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<2.

Daniel Roth

ALTE UND «EIGENTLICHE» KOLONIALISTEN

Eisenhower mußte seinen Besuch in Japan
verschieben. Der Mehrheit der 95 Millionen
Japaner wäre der Gast willkommen gewesen. Eine
Minderheit ließ sich vom demokratischen
Aufstand gegen die Diktatur in Südkorea zu einer
«direkten Aktion» in Tokio inspirieren. Nicht
nur gegen autoritäre Methoden des
Ministerpräsidenten Kishi. Auch gegen die vor allem
auf dem Lande starke «liberaldemokratische»,
konservative Mehrheit.

Der amerikanisch-japanische Sicherheitsvertrag

soll Japan mehr Rechte und mehr Dollar

geben als bisher. Aber die Linke möchte
die Atombasen weg haben. Dafür hat das Volk,
das als einziges die Atomwirkung bereits
verspürte, einiges Verständnis. Auch wenn Kishis
Argument einleuchtet, gerade ein wehrloses
Japan könnte Rotchina zu einem Angriff
verlocken und dann Amerika zu atomarer
Bombardierung zwingen. So haben Chruschtschows
Pariser Knall und die anschließende Drohung
gegen die amerikanischen Basen einen Erfolg
gehabt: die Verzögerung des Schulterschlusses
in Ostasien.

Eisenhower mußte sich zunächst auf die drei
Kleineren Ostasiens, mit zusammen knapp 50
Millionen Einwohnern, beschränken. Ihnen
konnte er sagen, wer «eigentlich die
kolonialistischen Zwingherren sind: Seit 1945 haben
33 Länder, die unter westlicher Verwaltung
standen, friedlich Unabhängigkeit und
Selbstbestimmung erlangt. In der gleichen Zeit sind
zwölf Länder im sowjetisch-chinesischen
Einflußbereich gewaltsam ihrer Unabhängigkeit
beraubt worden.»

Vor allem in Afrika führt die Ablösung des

alten Kolonialismus zu einer immer bunteren
Landkarte. Zu den «Altunabhängigen» Äthiopien,

Ägypten und Liberia sowie der von
Kolonisten beherrschten Südafrikanischen Union
sind seit 1945 Libyen, Tunesien, Marokko,

Sudan, Ghana, Guinea sowie 1960 Kamerun
und Togo, ferner die «Mali-Föderation» (Sudan

und Senegal) und die Insel Madagaskar
im Rahmen der französischen Communauté
getreten. Am 1. Juli folgt der bisher belgische
Kongo, der mit 14 Millionen die viertgrößte
Volkszahl vor Marokko und der Südafrikanischen

Union haben wird - wenn er beisammen
bleibt. Frei wird auch Somalia, bisher zum
Teil italienisch, zum Teil britisch verwaltet,
mit bloß zwei Millionen Einwohnern.

Am 1. Oktober wird im Britischen Commonwealth

Nigeria selbständig, das mit 35 Millionen

weit bevölkerter ist als das bisher führende
Ägypten und als das an dritter Stelle
folgende Land des Negus. Bald sollen auch Tan-
ganjika sowie die vier bisher französischen
«Entente»-Staaten Äquatorialafrikas, ferner
die bisher britischen Sierra Leone, Kenia und
Rhodesien-Njassaland verschiedenste Formen
der Unabhängigkeit erhalten. Während es in
Marokko gegen den eigenen König gärt, sucht
de Gaulle mit der Formel «Algérie algérienne»
für Frankreich ein Minimum zu retten. Nur
Portugal, das die Einheimischen in den Kolonien

stets den engeren Landsleuten weitgehend
gleichstellte, hat noch weitgehend Ruhe.

In rund dreißig Staaten gegliedert, könnten
die etwa 220 Millionen Afrikas, ein Dreizehntel

der Erdbevölkerung, bald fast ein Drittel
der UNO-Sitze einnehmen. Manche dieser
Staaten werden weniger als eine Million
Einwohner, viele werden Ansprüche an Nachbarn
haben, alle voller Explosivkräfte sein und noch
lange der Hilfe bedürfen. Werden die neuen
«kolonialistischen Zwingherren» nach Abzug
der alten triumphieren? Oder wird die schöne
Vision einer Vielfalt afrikanischer Mittel- und
Kleinstaaten mehr als eine Fata morgana
bleiben?
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